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Zankapfel Schankzeiten
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Ko
pp(cko) Ein lauer Sommerabend, die Sonne geht langsam unter über der Neustadt, man 

trifft sich auf einen Schoppen. Oder zwei. Oder drei. In Mainz geht es oft fröhlicher 
und geselliger zu als in so manchen anderen Städten. Viele mögen diesen Lifestyle, 
doch manche Nachbarn besonders frequentierter Plätze fühlen sich gestört, einzelne 
rufen immer wieder das Ordnungsamt, wenn nach 22 Uhr noch Gäste oder Lärm 
vom Aufräumen zu hören ist. Nur neun Lokale haben laut Stadt Mainz eine Ausnahme-
genehmigung, draußen länger offen zu halten – zumindest werktags. Das wollen 
einige Gastronomen nun ändern.
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„Es ist einfach eine nette Lautstärke“
„Klar, wer hier schon seit vielen Jahren wohnt, 
hier vielleicht ein Haus besitzt und danach 
kamen erst die Kneipen – den kann ich verste-
hen. Aber wer jetzt hierher zieht, der darf sich 
nicht beschweren“, findet die 32-jährige Miri-
am. Sie selbst wohnt gegenüber der Fisz bah 
und das stört sie null: „Man sollte seine Ver-
mieter einfach um gute Fenster bitten“, sagt sie 
ganz pragmatisch. Sie ist dagegen, dass Knei-
pen und Restaurants in der Neustadt schon um 
22 Uhr schließen. Ihre Freundin Mascha pflich-
tet ihr bei. Selbst seitdem die jetzt 39-Jährige 
eine kleine Tochter hat, hat sich ihre Einstellung 
nicht geändert. Früher hat sie neben der Baga-
telle und unweit des Haddocks am Gartenfeld-
platz gewohnt. Dort darf man auch werktags 
bis 23 Uhr draußen sitzen. Das hat Mascha nie 
gestört, sagt sie. Im Gegenteil: „Die Leute vor 
den Kneipen grölen ja nicht – es ist einfach eine 
nette Lautstärke.“

Sicher war das keine repräsentative, son-
dern eine wirklich stichprobenartige Umfrage, 
aber so oder so ähnlich haben alle reagiert, mit 
denen sich der Neustadt-Anzeiger über das 
Thema unterhalten hat.

Große Schirme dämmen den Lärm ein
Aber natürlich gibt es auch die „andere Seite“, 
Nachbarn, die Frühdienst haben, um 4 Uhr 
morgens aufstehen müssen, im Sommer auch 

mit offenem Fenster schlafen möchten und so 
nicht in den Schlaf finden. Für diese Menschen 
haben Gastronomen wie Andreas Schnura auf 
jeden Fall Verständnis. Er ist einer der Besitzer 
der Weinbar Laurenz in der Gartenfeldstraße. 
Deswegen haben seine Geschäftspartner und er 
zum Beispiel große, flächendeckende Sonnen-
schirme aufgestellt. Die schützten tagsüber 
nicht nur vor Sonne, sondern dämmten am 
Abend auch den Lärm deutlich ein.

 An Freitagen, Samstagen und vor Feier-
tagen muss ihre Terrasse um 23 Uhr leer sein, 
ansonsten um 22 Uhr. Und leer heißt leer. Laut 
Stadtverwaltung Mainz bedeutet das, es „ist 
sicherzustellen, dass die Darreichung von Spei-
sen und Getränken so rechtzeitig eingestellt 
wird, dass der Außenbetrieb um 22 Uhr beendet 
ist und die Gäste die Freifläche verlassen 
haben.“ Sprich: bis dahin müssen die Gläser 
leer, die Gäste weg, die Tische abgeräumt und 
die Stühle eingeklappt sein. Da das ja auch 
noch eine Weile dauert, werden die Gäste des 
Laurenz eine ganze Weile vorher schon herein 
oder zu gehen gebeten. Neulich sei gegen 20.30 
Uhr eine Gruppe italienischer Touristen in ihren 
Garten gekommen, die ein Vier-Gänge-Menü 
bestellen wollten. Da das absehbar zeitlich 
nicht mehr klappen konnte, musste das Lau-
renz-Team ihnen einen Korb geben. Um halb 
zehn heißt es dann draußen endgültig „Letzte 
Runde“. Im Krokodil am Sömmerringplatz hört 

man den Satz schon gegen 21 Uhr. Das Team 
will ganz sicher gehen, dass bis um zehn wirk-
lich alle ausgetrunken haben. Denn ansonsten 
drohen das Ordnungsamt und damit Ermah nun-
gen oder Strafen.

„Das ist doch nicht gastfreundlich“
Besonders die unterschiedlichen Öffnungszei-
ten in der Neustadt finden die Laurenz-Chefs so 
unglücklich. Tatsächlich ist es gefühlt überall in 
der Neustadt anders – wo darf man wie lange 
abends draußen sitzen und warum? Laut Stadt 
Mainz gelten „derzeit neun Genehmigungen, 
den Wirtschaftsgarten länger als 22 Uhr zu 
betreiben.“ Genau diesen Aspekt findet 
Andreas Schnura vom Laurenz so verwirrend. 
Dass manche Kneipen jeden Tag bis 23 Uhr, 
andere nur am Wochenende länger geöffnet 
haben dürfen und wieder andere immer nur bis 
22 Uhr: „Das ist doch nicht gastfreundlich.“ 
Gerade Touristen könne man das doch nicht 
plausibel erklären, findet er. „Das ist doch nicht 
nachvollziehbar – für niemanden. Wir wollen ja 
draußen nicht bis Mitternacht aufhaben – wie in 
der Altstadt. Aber einheitlich bis 23 Uhr – mal 
abgesehen von sonntags.“ Er wünscht sich –
wie viele andere Gastronomen ebenfalls – „eine 
politische und vor allem einheitliche Lösung, 
die auch nachvollziehbar ist“. Zumindest für 

einzelne Areale. Er könne sich zum Beispiel 
vorstellen, „dass die Stadt so was wie Zonen 
von besonderem touristischen Interesse aus-
weist“ – etwa rund um den Gartenfeldplatz; in 
denen dann generelle Ausnahmeregelungen für 
Außengastronomie bis 23 Uhr gelten.

Gespräch mit der Stadtverwaltung
Bei einem Gespräch mit dem städtischen Wirt-
schaftsdezernenten Christopher Sitte im Juli 
wollen einige Gastronomen aus der Neu stadt 
gemeinsam nach anderen Lösungen in diesem 
Konflikt suchen – organisiert vom Gewerbe-
verein der Neustadt rund um Karsten Lange: 
„Subjektiv haben viele Gastronomen den Ein-
druck, dass in der Altstadt eine Verlängerung 
der Öffnungszeiten für einen Außenbetrieb 
leichter genehmigt wird als in der Neustadt. 
Darüber wollen wir mit der Stadtverwaltung 
sprechen, aber auch über die Fälle, in denen ein 
einziger Anwohner eine spätere Schließung 
unmöglich macht. Da müssen nach Meinung 
des Gewerbevereins die Motive hinterfragt 
werden. Nach Gesprächen mit vielen Neustadt-
gastronomen muss ich feststellen, dass diese 
stets an einem guten Verhältnis zu ihren Nach-
barn interessiert sind und bei Beschwerden den 
Dialog suchen.“ Grundsätzlich findet er: „Die 
Neustadt ist ein lebendiger Stadtteil, in dem die 
Menschen gerne abends zusammensitzen. Sie 
ist aber auch ein Stadtteil, in dem gewohnt und 
geschlafen wird.“ Und genau dafür ist die 
Neustadt doch eigentlich auch bekannt – dass 
hier Platz und Raum für jeden ist.

Wie sehen Sie das? Sind Sie genervt vom 
Kneipenlärm? Oder sitzen Sie selbst gern 
abends lang vor der Kneipe – am liebsten noch 
länger? Schreiben Sie uns Ihre Meinung: 

redaktion@mainz-neustadt.de 
oder auf Facebook 
„Mainzer Neustadt Anzeiger“

         

Große, flächendeckende Sonnenschirme sollen abends den Lärm deutlich eindämmen.

Die generelle Haltung der Stadt Mainz: 
„Es stehen sich in dieser Frage naturgemäß 
zwei unterschiedliche Interessenlagen ent-
gegen. Die wirtschaftlichen Interessen 
der Gastronomen auf der einen Seite, das 
Bedürfnis nach ausreichender Nachtruhe 
auf der anderen Seite. Insbesondere muss 
die bauplanungsrechtliche Situation und 
das Lärmempfinden der unmittelbaren 
Nachbarschaft berücksichtigt werden.“
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„Letzte Runde“ um 21 Uhr. Seit fünf Jahren hat der Außenbereich des Krokodils am Sömmerringplatz 
130 Plätze mehr. Die Gäste freut´s, doch nicht alle Anwohner. 
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Start in der Landeshauptstadt
Held und Eroglu wissen, wie aus dem Nichts 
ein neuer Standort aufgebaut wird. Schon vor 
drei Jahren waren sie in Darmstadt tätig gewor-
den. „Auch in Mainz gibt es Bedarf. Dank der 
engen Zusammenarbeit mit der Agentur für 
Arbeit Mainz und IHK Rheinhessen können 
wir ein Angebot für die Zielgruppe schaffen 
und sie beim Berufseinstieg unterstützen“, 
begründet Held die Gründung in Mainz. 
Nachdem geeignete Räume im Bleichenviertel 
gefunden waren, konnte das Projekt starten. Im 
März begann eine erste Gruppe mit 19 Teil-
nehmern zwischen 17 und 25 Jahren.

Martina Held ist hier Ansprechpartnerin für 
Unternehmen, baut das Netzwerk der Partner-
organisationen auf und aus, akquiriert neue 
Firmen für Praktika und Ausbildung. Die 
lebenserfahrene Frau berät die jungen Leute 
auch in Ausbildungsfragen und begleitet sie in 
der Ausbildungsphase. Ihr Kollege gestaltet das 
Kursangebot, führt selber Seminare durch und 
betreut die Mentoren. Auch er ist ein wichtiger 
Ansprechpartner für die Teilnehmer. 

Mentoren der ersten Stunde
„Mentoren an einem neuen Standort zu finden, 
ist immer eine Herausforderung“, sagt Eroglu. 
Die ersten fanden über Empfehlungen aus dem 
eigenen Umfeld zum Mainzer Standort. So 
auch Oliver Bohland, dessen Schwägerin 
bereits als Mentorin in Darmstadt tätig ist und 

von der Mentorensuche in Mainz erfahren hat. 
„Die Idee finde ich gut und ich hatte einfach 
Lust drauf. Ich arbeite gern mit Menschen 
zusammen, komme mit Jugendlichen gut 
zurecht und empfinde mich als guter Zuhörer“, 
erklärt der Informatiker seine Motivation. Als 
Mentor komme ihm zudem seine lange beruf-
liche Laufbahn zugute, ergänzt er. 

Einmal in der Woche trifft sich Bohland mit 
seinem Mentee für etwa eine Stunde, entweder 
in den Räumlichkeiten der JOBLINGE oder sie 
spazieren ein wenig umher, trinken Kaffee in 
der Sonne oder gehen gemeinsam zu Mittag 
essen. Sein Mentee wurde vor kurzem 20 und 
möchte gerne eine Ausbildung in der Bau-
branche beginnen. Während der gemeinsamen 
Zeit ging es in den Gesprächen viel um die 
Vergangenheit, aktuelles Weltgeschehen oder 
das Verhalten in Bewerbungsgesprächen. „Ich 
möchte jungen Menschen helfen, die zum Teil 
negative Energie in positive umzuwandeln, 
sich zu strukturieren und alte Zöpfe zum Teil 
abzuschneiden.“

In den wenigen Wochen stellte Bohland 
bereits einen Wandel bei seinem Mentee fest. 
„Ich bin fasziniert und beeindruckt davon, in 
welch kurzer Zeit er zum Teil frühere Ver-
haltensmuster umwandelt und strukturierter 
wird. In dem Umfeld, aus denen manche dieser 
Jugendlichen kommen, ist das eine große 
Leistung, die einen starken Willen braucht“, 
sagt Bohland. 

Auch er profitiert von der gemeinsamen 
Zeit. „Die Themen und Problemstellungen, 
denen ich im Berufsalltag begegne, sind sehr 
abstrakt und zuweilen kaum erklärbar. Das 
Mentoring holt mich auf den Boden zurück, es 
ist etwas sehr Direktes und Ehrliches“, erklärt 
er. Als Mentor würden einem außerdem 
Aspekte des Lebens gezeigt, denen man im 
eigenen Kosmos so nicht begegne, ergänzt der 
Informatiker.

Zeitgleich mit Bohland begann Julia Noll 
mit dem Mentoring. Die junge Juristin arbeitet 
bei der R+V Versicherung, ein Partner-Unter-
nehmen der JOBLINGE in Wiesbaden. Als sie 
erfuhr, dass in Mainz Mentoren gesucht wer-
den, hat sie nicht lange überlegt. „Es bereitet 
mir Freude, wenn ich jungen Menschen auf der 
Suche nach einem Ausbildungsplatz und dem 
Bewerkstelligen dieser anstrengenden Zeit mit 
Rat und Tat zur Seite stehen kann“, sagt sie.

Bereits in ihrem ersten Gespräch mit ihrem 
Mentee stellte Julia Noll fest, dass sie ihn 
„erreichen“ kann. Der junge Mann habe ihr 
gleich Vertrauen entgegengebracht und ihr über 
Schwierigkeiten in seinem Alltag berichtet. „Er 
fühlt sich von mir ernst genommen, verstanden 
und nimmt meine Ratschläge zugleich auch an. 
Das ist das größte Kompliment für mein 
Mento ring, wenn ich erfahre, dass ihm unsere 
Gespräche weitergeholfen haben“, sagt sie. 

Einmal in der Woche trifft sich das Tandem 
für etwa anderthalb Stunden. In dringenden 

Das patentierte berbel-System garantiert bis zu 96 % dauerhafte Fettabscheidung, 
höchste Brandsicherheit und beste Geruchsbeseitigung und das alles mit 5 Jahren 
Garantie.
Alle diese Dunstessen sind nicht nur leicht zu reinigen, extrem leise sowie energie-
sparend; die berbel Dunstabzugshauben sind zudem je nach Bedarf im Abluft- oder 
Umluftbetrieb einsetzbar. Lassen Sie sich vor Ort beraten.

Reine Luft ist Rockers Leidenschaft – Dunstabzugshauben in großer 
Vielfalt bei Rocker-Service-Mainz erhältlich.
Die erfahrenen Spezialisten bei Rocker-Service beraten Sie, um mit Ihnen gemeinsam die 
effektivste Lösung für Ihre Küche zu finden.

Die Insellösung:
Sie haben sich für eine Kochinsel in Ihrer 
Küche entschieden und Ihnen fehlt noch 
eine passende Dunstesse?

Die Wandlösung:
Sie mögen die klassischen 
Dunstabzugshauben, um beim Kochen 
für klare und saubere Luft zu sorgen?

Die Kopffreiheitlösung:
Sie möchten sich auch beim Kochen 
frei entfalten können? 
Dann sind die berbel Kopffreihauben 
genau das Richtige für Sie.

Die Einbaulösung:
Sie hätten gern große Leistung auf 
kleinem Raum? Dann sollte die Auswahl 
Ihrer Dunstabzugshaube auf die berbel 
Einbauhaube fallen. 

ROCKER 
SERVICE MAINZ

Telefon 06131 67 95 99
info@rocker-service.de
www.rocker-service.de

ROCKER SERVICE MAINZ E.K.
Gartenfeldstraße 7 
55118 Mainz

Küchenplanung   Hausgeräte   Service

Fällen kann Nolls Mentee seine Mentorin anru-
fen oder ihr per Whatsapp eine Nachricht schik-
ken. Der junge Mann ist 20 und er möchte sehr 
gerne in der Gastronomie arbeiten. „Er ist intel-
ligent, nur hat er sich leider die falschen Vor-
bilder ausgesucht. Insgeheim möchte er ein 
ganz normales Leben führen, braucht jedoch 
Unterstützung und Rückhalt. Ich versuche, ihn 
auf diesem Weg zu begleiten und zu unterstüt-
zen“, so die Juristin. 

Sowohl Noll als auch Bohland wurden auf 
ihre Aufgabe als Mentoren vorbereitet. Zuvor 
fühlte Koordinator Eroglu ihnen in einem 
Einzelgespräch auf den Zahn. Was sind die 
Motive, als Mentor tätig zu werden, besteht 
Interesse an den Jugendlichen, was ist der 
berufliche und kulturelle Hintergrund, wieviel 
Lebenserfahrung bringt die Person mit, wieviel 
Geduld und Verständnis? Die Mentoren werden 
dann in einem achtstündigen Seminar auf ihre 
Aufgaben vorbereitet und auch während des 
Programms begleitet, zum Beispiel durch 
Super vision. 

Erste Erfolge
Im Mai begannen die ersten Teilnehmer mit 
ihrem Praktikum. Einige haben bereits Aussicht 
auf einen Ausbildungsplatz. Die Programm-
koordinatoren sind von der Gruppe angetan. 
„Mein eigener Werdegang war auch nicht grad-
linig. Ich kann mich sehr gut in unsere 
Teilnehmer einfühlen und will deshalb auch 
anderen gerne die zweite Chance ermöglichen 
und sie auf diesem Weg begleiten“, ist Eroglu 
entschlossen. Seine Kollegin ergänzt: „Nun 
müssen wir unseren Mentorenpool dringend 
vergrößern, damit auch jeder Jobling die 
Chance erhält, einen persönlichen Begleiter an 
die Seite gestellt zu bekommen.“

Eine zweite Chance geben
Die bundesweit tätige Organisation JOBLINGE unterstützt junge Menschen aus 
schwierigen Verhältnissen dabei, sich für Beruf und Ausbildung zu qualifizieren. 
Ehrenamtliche Mentoren spielen hierbei eine wichtige Rolle. Im März entstand im 
Bleichenviertel ein neuer Standort.

(re) Noch sind die Räume der JOBLINGE in 
Mainz spartanisch eingerichtet. Martina Held 
und Mustafa Eroglu stört das nicht, sie haben 
Wichtigeres zu tun. Seit diesem Frühjahr bauen 
die beiden in Mainz den neuen Standort der 
gemeinnützigen Organisation auf. Da gibt es 
allerhand zu koordinieren und Kontakte aufzu-
bauen.

Wie können schlecht ausgebildete Jugend-
liche besser in den Arbeitsmarkt integriert wer-
den? Diese Frage stellten sich vor elf Jahren 
einige Politiker in Bayern. Denn Lehrstellen 
gab es genug, zum Beispiel in der Auto-
industrie. Trotz hoher Arbeitslosigkeit fanden 
Jugend  liche und Ausbildungsplätze aber in vie-
len Fällen nicht zusammen. Dieser Missstand 
bewog die Unternehmensberatung The Boston 
Consulting Group und die Eberhard von 
Kuenheim Stiftung der BMW AG ein Pro-
gramm für benachteiligte Jugendliche zu erar-
beiten, um sie fit für den Ausbildungs- und 
Arbeitsmarkt zu machen. Für die Umsetzung 
des Konzepts gründeten sie die gemeinnützige 
Initiative JOBLINGE. 

Das Konzept
Bei der Initiative engagieren sich Wirtschaft, 
Staat und Privatpersonen gemeinsam für junge 
Menschen. Das sechsmonatige Programm rich-
tet sich an Jugendliche zwischen 15 und 25 
Jahren, die eine Ausbildung oder Arbeit anstre-
ben. Hier stärken sie zunächst in Gruppen-
projekten ihre Sozialkompetenz, lernen ihre 
eigenen Stärken kennen und erhalten Orien-
tierung für passende Berufe. Teil des Pro-
gramms ist eine Praxisphase in Partner-
unternehmen. Betreut werden die jungen 
Frauen und Männer nicht nur von hauptamt-
lichen Mitarbeitern. Jeder Teilnehmer wird 
während der gesamten sechs Monate von einem 
ehrenamtlichen, persönlichen Mentor begleitet. 
Dieser ist wie ein Coach, ist sowohl Vorbild als 
auch Vertrauensperson. Inzwischen ist die 
gemeinnützige Organisation bundesweit in 30 
Städten vertreten, seit kurzem nun auch in 
Mainz. Mehr als 7.000 junge Menschen haben 
bereits am Programm teilgenommen. Über 70 
Prozent schaffen den Sprung in die Ausbildung.

In Gruppenarbeit lernen die Teilnehmer den Umgang miteinander.

JOBLINGE – Standort Mainz
Unternehmenskoordination und Büroleitung: 
Martina Held, Tel.: 06131 6034600
martina.held@joblinge.de

Programmkoordination: 
Mustafa Eroglu, Tel.: 06131 6034601
mustafa.eroglu@joblinge.de

JOBLINGE gemeinnützige AG 
FrankfurtRheinMain
Standort Mainz
Mittlere Bleiche 53-57, 55116 Mainz
www.joblinge.de IN
FO

Martina Held und Mustafa Eroglu haben in 
Mainz den neuen Standort der Organisation 
JOBLINGE aufgebaut.

Hauptstraße 61
Mombach
Tel. 6813 96

Suderstraße 82
Mombach
Tel. 4 80 59 30

Boppstraße 54
Mainz
Tel. 6713 80www.olemutz.de

mmmh… frisch! und lecker von meinem Bäcker!

Ideal zum Grillen!
Probieren Sie doch mal 
unser leckeres Ciabatta 
oder das mediterane 
Oliven-Ciabatta.



Der Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V. 
wählte auf seiner Mitgliederversammlung am 
23. Mai einen neuen Vorstand. Karsten Lange, 
Geschäftsstellenleiter der Continentale 
Krankenversicherung, wurde als Vorsitzender 
wiedergewählt. Abdelmajid Hamdaoui vom 
„Unverpackt“ wurde zum stellvertretenden 
Vorsitzenden und Sven Weisheit vom 
„Traubenglück“ zum Kassierer gewählt. 
Neue Beisitzer sind Peter Hoffmann von der 
„Caponniere“ und Christoph Rombach vom 
„Laurenz“. Günter Rocker kandidierte nach 
sieben Jahren als stellvertretender Vorsit-
zender nicht mehr und wurde mit einem 
Weinpräsent für die geleistete Arbeit geehrt.

Gewerbeverein 
wählte Vorstand

Aus redaktionellen Gründen wurde diese Passage 
nachträglich unkenntlich gemacht.
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Ein neues Gewand 
für das Kaisertor
Das Festungsbauwerk aus dem 19. Jahrhundert hat eine wechselvolle Geschichte

(sk) Nach Schlosstor, Holztor, Templertor, 
Wein tor und Raimunditor ist nun auch das 
Kaisertor als sechstes Rheintor der sogenannten 
Rheinkehlbefestigung restauriert. Die etwa 
sechs Monate dauernden Arbeiten an dem bau-
fälligen Stadttor konnten dank einer anonymen 
Spende von 200.000 Euro in Angriff genom-
men werden. Die „Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz“ steuerte denselben Betrag bei und mit 
Hilfe weiterer Spenden und eines Zuschusses 
der Gebäudewirtschaft Mainz standen den vom 
Architekten Franz Kurz betreuten Arbeiten 
letzten Endes 450.000 Euro zur Verfügung. 

Bei den Restaurierungsarbeiten wurden der 
linke und der rechte Flügelstumpf in Teilen 
rekonstruiert und der alte Naturstein wieder 
hervorgeholt. Von einem Wiederaufbau des 
Mit telteils sah man allerdings ab, da an dieser 
Stelle eine der wenigen Einfahrten zum Rhein-

ufer besteht und man Platz für große und 
schwere Fahrzeuge braucht, die die verschiede-
nen Feste und Veranstaltungen am Rheinufer 
beliefern.

Von Kreyßig entworfen
Das Kaisertor entstand in den Jahren 1874/75 
und war Teil der Rheinkehlbefestigung, die von 
Stadtbaumeister Eduard Kreyßig entworfen 
wurde. Nach der Erweiterung der Mainzer 
Stadtgrenzen ins Gartenfeld brauchte die Stadt 
als Festungsstadt des Deutschen Reiches einen 
neuen Schutzwall.  Zwischen 1873 und 1887 
entstand daher entlang des Rheinufers eine 
Wallanlage aus dicken Sandstein-Mauern und 
einem Eisengitterzaun. Dazwischen befanden 
sich als Durchlässe für Fußgänger und Fahr-
verkehr 16 aufwendig gestaltete Tore. Das Kai-
sertor, das sich in der Längsachse der Kaiser-
straße befand, hatte eine Breite von 30 Metern. 
Der Mittelteil des sieben Meter hohen Tores 
wurde von einem Wappenschild mit Adler 
gekrönt und war von zwei Putten flankiert. 

Das Ende des Ersten Weltkrieges bedeutete 
auch das Ende der Festungsstadt Mainz. Auf-
grund der Bestimmungen des Versailler Ver tra-
ges mussten alle Festungswerke zerstört wer-
den. Einige der militärisch nutzlosen Bauten 
und Tore blieben jedoch stehen, so auch das 
Kaisertor.

Kaisertor musste Behelfsbrücke 
weichen
Von den Bombenangriffen im Zweiten Welt-
krieg blieb das Kaisertor weitgehend verschont. 
Allerdings mussten 1946 große Teile des Tores 
für eine Behelfsbrücke weichen. Diese wurde 
nötig, nachdem die Wehrmacht kurz vor 
Kriegs   ende in Mainz die einzige Brücke über 
den Rhein zerstört hatte. Die „Alexander-M.-
Patch-Highway-Bridge“, die nach einem ame-
rikanischen General benannt war, entstand in 
Fortsetzung der Kaiserstraße und endete in 
Kas tel auf dem Rathenauplatz. Für die Zufahrt 
auf die Brücke benötigte man ausreichend 
Platz. Daher war es erforderlich, den prächtigen 
Mittelteil des Kaisertores mit dem Wappen-
schild zu entfernen. 

Als am 15. Mai 1950 die Theodor-Heuss-
Brücke in Betrieb genommen wurde, wurde die 
Behelfsbrücke lediglich noch zu bestimmten 
Tageszeiten für den öffentlichen Verkehr mit 
eingeschränkten Verkehrslasten genutzt und 
dann 1962 abgerissen, auch um die Schiff-
fahrtsrinne auf dem Rhein verbreitern zu kön-
nen. Bis in die 1960er Jahre sahen die Verkehrs-
planungen der Stadt Mainz übrigens vor, die 
behelfsmäßige Brückenquerung über den Rhein 
beizubehalten und auszubauen. Die Rampe der 
neuen Brücke hätte sich zwischen Rheinallee 
und Christuskirche befunden. Diese Brücke 
sollte eine übergeordnete Funktion als Haupt-
tangente haben und die alte Rheinbrücke hätte 
wegen ihrer verkehrstechnisch ungünstigeren 
Lage lediglich Zubringerfunktion gehabt. Auf-
grund des Ausbaus des Mainzer Rings und der 
Verteilung des Verkehrs auf die Schier steiner 
und die Weisenauer Brücke wurden die Pläne 
aber nicht weiter verfolgt.

(rei) Fast 100 Adressen waren bei der Premiere 
der Mainzer Hofflohmärkte Ende Mai in der 
Neustadt dabei. Bei perfektem Wetter machten 
sich jüngere und ältere Menschen quer durch 
die Neustadt auf Entdeckungstour. Egal ob 
Müt ter mit Kindern oder Gruppen von Stu die-
renden, alle stürzten sich in das vielfältige, 
bunte Treiben. „Die Premiere hätte nicht besser 
laufen können“, sagt die Organisations leiterin 
der Mainzer Hofflohmärkte von „Für Mainz 
e.V.“, Bea Hartwig. Sie ist mit der Resonanz 
sehr zufrieden. Zur Grundidee der Mainzer 
Hofflohmärkte zählt zum einen der Nach hal-
tigkeitsaspekt, also dass gebrauchte Sachen 
wei ter genutzt werden können, zum anderen 
soll damit die Gemeinschaft und die Vielfalt in 
der Stadt gefördert und gestärkt werden. „Mit 
der Veranstaltung der Mainzer Hofflohmärkte 
möchten wir einen Impuls geben, miteinander 
ins Gespräch zu kommen, die  Nachbarn besser 
kennenzulernen und so die Gemeinschaft im 
Haus, in einer Straße und im gesamten Viertel 
zu stärken.“ Und so lassen sich auch Künstler, 
soziale Adressen und Geschäfte im Viertel ent-
decken.

Begegnen und staunen
Besonders viel los war beim ersten Hof floh-
markt rund um den Gartenfeldplatz. Bunte 
Luft ballons, selbstgebastelte Wimpel und krea-
tive Schilder an den Eingängen machten es ein-
fach, die unterschiedlichen Höfe zu finden. 
Alles war gut durchdacht und organisiert. An 
den Hoftoren hingen Lagepläne mit sämtlichen 
Stationen in der Neustadt. Im Hof gab es dann 
häufig das volle Flohmarkt-Sortiment, wie 
Klei dung, Bücher, alle Art von Hausrat, 
Stereoanlagen und Schallplatten. Beson ders 
begehrt waren Kindersachen und Spielzeug. In 
vielen Höfen boten die Bewohner Selbst-
gebackenes an, kühle Getränke oder Espresso 
wurden gereicht. Ein besonderer Nebeneffekt 
bei den Mainzer Hofflohmärkten ist, dass der 

Erster Hofflohmarkt 
in der Neustadt
Feilschen, verkaufen und freuen

Besucher in die Hinterhöfe und Gärten der 
Neustadt schauen kann, die ihm sonst verbor-
gen bleiben. Die Vielfalt ist enorm. Allein dafür 
lohnt es sich schon, das nächste Mal mit-
zuschlendern.

Kunst, Kultur und Natur
Aber nicht nur viele Höfe gewährten Einblicke, 
auch einige Künstler hatten ihre Ateliers  geöff-
net, wie Michael Alexandrow in der Hafen-
straße. Auch das PAD (Performance Art Depot) 
in der Leibnizstraße und das caritas zentrum 
Debrêl in der Aspeltstraße waren dabei. Der 
Naturschutzbund (NABU) pflegte die Pflanzen 
auf der grünen Brücke und war mit einem 
Infostand vertreten. Der junge Musiker Pen-
nello aus der Neustadt sorgte für musikalische 
Unterhaltung in der Rheinstraße. Zahlreiche 
Geschäfte in der gesamten Neustadt unterstütz-
ten die  Veranstaltung. 

Nächster Hofflohmarkt am 11. August
Wer sein Haus oder seinen Hof anmelden 
möchte, braucht die Erlaubnis des Haus eigen-
tümers oder der Hausverwaltung. Die Teil-
nahme kostet sechs Euro pro Haus, egal wie 
viele Stände dann im Hof aufgebaut sind.  
Höhere Beträge sind als Spenden stets will-
kommen, denn  der Veranstalter „Für Mainz 
e.V.“  ist ein gemeinnütziger Verein, alle enga-
gieren sich ehrenamtlich. Für den nächsten Ter-
min der Mainzer Hofflohmärkte in der Neustadt 
am 11. August haben sich die Veran stalter 
bewusst mit dem Wanzenmarkt auf dem Feld-
bergplatz zusammengeschlossen. Interes sierte 
Teilneh mer ohne (passenden) Hof können dann 
auf dem Wanzenmarkt ihren Stand aufbauen 
und so auch Teil des bunten Treibens in der 
Neustadt sein. Ein weiterer Termin ist am 25. 
August in der Altstadt. Für das kommende Jahr 
sind auch schon Termine in weiteren Stadtteilen 
geplant. Dabei freut sich das Organisationsteam 
der Mainzer Hofflohmärkte von „Für Mainz 
e.V.“ auch immer über engagierte Unterstützer 
aus den Stadtteilen. Mehr Infos dazu auf www.
mainzerhofflohmaerkte.de

Noch ein Anbieter
Etwas Verwirrung gab es im Vorfeld, weil 
plötzlich ein kommerzieller Anbieter von Hof-
flohmärkten auftauchte, der in München sitzt 
sowie Werbung bei Facebook und Instagram 
schaltete. „Dieser hat aber mit der gemeinnüt-
zigen Idee und dem nachhaltigen Konzept 
unseres Vereins nichts zu tun“, sagt Bea 
Hartwig. „Für Mainz e.V.“ engagiert sich für 
die Stärkung der Gemeinschaft durch Kultur, 
Kunst und Bildung in der Stadt Mainz. Und das 
kann ein kommerzieller Anbieter eher nicht im 
Sinn haben.

Nicht schwer zu entdecken: Die Höfe lockten mit Schildern die Schaulustigen an.     
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Wir helfen und unterstützen Sie in allen 
Bereichen der Pflege Ihrer Angehörigen 

in der häuslichen Umgebung.

Wenden Sie sich vertrauensvoll an uns. 
mit Herz GmbH
Goethestraße 41 
55118 Mainz

Ambulante Pflege 

Hauptstraße 17-1
55120 Mainz-Mom

TEL 0 61 31 . 69 01 26 
FAX 0 61 31 . 69 90 09 
MAIL  
WEB 

 

Die historische Aufnahme von 1915 zeigt den 
1946 abgerissenen Mittelteil. 

Jetzt rekonstruiert – einer der Flügel des 1875 
erbauten Kaisertors. 
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Frauenlobstraße 41 · 55118 Mainz · www.MalerWeimer.de
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Der Name zur Straße
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(kk) Die Greiffenklaustraße geht von der 
Kaiserstraße ab und trifft an ihrem anderen 
Ende in einem spitzen Winkel auf die Albini-
straße. An dieser Stelle befindet sich das 
Schloss-Gymnasium gegenüber des Kurfürst-
lichen Schlosses. Benannt ist die Straße ver-
mutlich nach Georg Friedrich von Greiffenclau, 
Kurfürst und Erzbischof von Mainz von 1616 
bis 1629.

Von Lothringen in den Rheingau
Der Name entstammt dem aus Lothringen 
stam menden Adelsgeschlecht Greiffenclau zu 
Vollr aths. Der Name wurde früher mit „c“ 
geschrieben, häufiger ist heute die Schreib-
weise mit „k“. Die Greiffenklaus dienten unter 
Karl dem Großen, der sie in den Rheingau nach  
Winkel schickte, gegenüber seiner Ingelheimer 
Pfalz. Sie erbauten ihr „Graues Haus“, das 
heute zu den ältesten romanischen Profan-
bauten in Deutschland zählt. Auf Geheiß des 
Kaisers begannen die Greiffenklaus in ihrer 
neuen Heimat Wein anzubauen. Damit gehören 
sie zu den ältesten europäischen Familien im 
Weinanbau. Schloss Vollrads, vielen auch 
bekannt als Veranstaltungsort des Rheingau 
Musik festivals, war ihr Stammsitz bis 1997.

Adel verpflichtet
Aus dem Adelsgeschlecht gingen viele hoch-
rangige Würdenträger hervor wie zum Beispiel 
der Kurfürst und Bischof von Trier, Richard 
von Greiffenklau (1511-1531), und eben jener 
Mainzer Erzbischof Georg Friedrich von Greif-

Ein Stück Rheingau in Mainz
fenclau, nach dem wohl die Straße benannt ist. 
Einer seiner Nachfolger im Amt, Lothar Franz 
von Schönborn,  gehört an dieser Stelle auch 
genannt. Seine Mutter war Maria Ursula von 
Greiffenclau zu Vollraths, die Frau von Philipp 
Erwein von Schönborn – ebenfalls ein nicht 
unbekannter Name in Mainz und Umgebung.

Der „Wein-Graf“
Der Name der adeligen Winzerfamilie aus dem 
Rheingau wird heute weitergeführt als 
Matusch ka-Greiffenklau. Dies geht auf die 
Verbindung von Graf Hugo Matuschka und 
Freiin Sophie von Greiffenklau Mitte des 19. 
Jahrhunderts zurück. Allerdings ist dieser 
Name seit 1997 überschattet vom damaligen 
Freitod Graf Erweins von Matuschka-Greif-
fenklau. Er führte das Weingut Schloss Vollrads 
in 27. Generation. Der „Wein-Graf“, so der 
Titel eines Buchs über ihn, war unter anderem 
Vorsitzender des Verbands Deutscher Prädi-
katsweingüter und Präsident des Rheingauer 
Weinbauverbandes. Er galt als innovativ und 
prägend für das Weinanbaugebiet und sein 
über regionales Ansehen. Er war jedoch hoch 
verschuldet, sodass seine Hausbank, die Nas-
sau ische Sparkasse (Naspa), 1997 Insolvenz für 
das Weingut beantragte. Seitdem verwaltet sie 
das Gut und 800 Jahre Weinanbau durch die 
Greiffenklaus im Rheingau fanden ihr Ende. 
Die Matuschka-Greiffenklaus sind aber nach 
wie vor im Weingeschäft, heute jedoch in der 
Charente in Frankreich.

(rs) Ende des Jahres soll es fertig sein: das 
neue, moderne Hundehaus, das auf dem 
Gelände des Mainzer Tierheims entsteht. Die 
alten Anlagen aus den 70er Jahren waren maro-
de geworden. Außerdem gilt die Einzelhaltung 
in Zwingern mittlerweile als überholt. „Wir 
möchten zeitgemäßen Tierschutz“, erklärt  
Chris tine Plank, erste Vorsitzende des Tier-
schutz vereins Mainz und Umgebung e. V., die 
das Tierheim betreibt. So wird das neue Hunde-
haus acht Zimmer mit je etwa 20 Qua drat-
metern bieten, in denen die Vierbeiner, sofern 
veträglich, in Kleingruppen leben. Erhöhte Lie-
ge plätze sollen der sozialen Rang ordnung 
Rechnung tragen. Jeder Raum verfügt über 
Fuß bodenheizung, einen bis zu 80 Quadrat-
metern großen Auslauf sowie elektrische 
Hunde klappen.

Platz genug bietet das etwa 2.000 Quadrat-
meter große Gelände an der Zwerchallee, das 
zum Zeitpunkt unseres Besuchs etwa 40 
Hunde, 35 Katzen und 75 Klein- und Wildtiere 
beherbergt,  eine Taubenfutterstelle sowie einen 
Tierfriedhof unterhält. Sogar eine eigene Tier-
arztpraxis gibt es hier. „Es ist ein großes Glück, 
eine Tierärztin direkt vor Ort zu haben,“ betont 
Vanessa Kappesser, Tierheimleiterin und Tier-
arzthelferin. Der Trägerverein hat etwa 3.300 
Mitglieder, davon engagieren sich etwa 80 im 
Tierheim, führen Hunde spazieren oder küm-
mern sich um die Katzen.

Ein Mops mit Charakter 
Mancher Hund verbringt nur eine Woche im 
Tierheim. „Die einfachen sind schnell wieder 
weg“, sagt Vanessa Kappesser. Einzelne aber 
verbringen ihr ganzes Leben hier, zum Beispiel 
weil sie  den Interessenten nicht hübsch, jung 
oder pflegeleicht genug sind. Immer mehr 
Hunde kommen auch mit größeren oder kleine-
ren Verhaltensproblemen.

Andere dagegen stellen besondere Ansprü-
che an ihre zukünftigen Herrchen oder Frau-
chen, wie die sechs niedlichen weiß-gefleckten 

Mehr Platz für Mops & Co.
Das Tierheim baut ein neues Hundehaus

Welpen, die schon im zarten Alter von sieben 
Wochen abgegeben wurden. Aus den lustigen 
Fellknäueln werden bald sehr große Owtschar-
kas: Das sind Herdenschutzhunde mit ganz spe-
ziellen Eigenschaften, die rasseerfahrene Halter 
brauchen und sich nicht für das Leben in der 
Großstadt eignen. 

Fröhlich und unkompliziert ist dagegen 
Butch, ein Mops im besten Alter von acht Jah-
ren, der den Mitarbeiterinnen schon besonders 
ans Herz gewachsen ist. „Er hat einfach einen 
tollen  Charakter!“ schwärmt Vanessa Kappes-
ser. Butch stammt aus einer Qualzucht, litt 
unter anderem an einer Nasenfehlbildung mit 
Atemproblemen. Er benötigt eine längere 
medi zinische Behandlung. Eine leicht schiefe 
Kopfhaltung wird er wohl zurückbehalten. 
Trotz alledem genießt er die Nähe des Men-
schen. Als wir ihn treffen, hat er gerade seine 
erste OP hinter sich, wackelt aber freudig auf 
uns zu und genießt seine Streicheleinheiten. 
Für den aufgeweckten kleinen Hund wird eine 
Pflegestelle und ein neues Zuhause gesucht. 

Virtuelle Steine fürs Hundehaus
Insgesamt 17 hauptamtliche Mitarbeiter, davon 
drei Auszubildende, kümmern sich um die 
Tiere. Neben besseren Haltungsbedingungen 
ermöglicht das neue Hundehaus einfachere 
Arbeitsbedingungen, etwa durch kürzere Wege 
von der Küche, wo das Futter zubereitet wird, 
zu den Hunden. So bleibt mehr Zeit für Schütz-
linge, die besondere Zuwendung brauchen, 
zum Bei spiel Angsthunde. Ein weiteres kleines 
Gebäude dient als Hunde- und Mehrzweck-
raum, in dem die Feuerwehr nachts Fundtiere 
unterbringen kann. 

Die Bauarbeiten haben im letzten Novem-
ber begonnen. Ein Blog informiert über die 
Fortschritte und die Möglichkeiten, das Projekt 
zu unterstützen. 600.000 Euro kostet der Neu-
bau. Zwar steuert das Land zwei Drittel davon 
bei, den Rest sowie die laufenden Unterhalts-
kosten muss jedoch der Verein aufbringen. Wer 
das neue Hundehaus unterstützen möchte, kann 
virtuelle „Bausteine“ erwerben – einen kleinen 
gibt es ab zehn Euro. Am Tag der offenen Tür 
am 9. September können sich Interessierte ein 
Bild von der aktuellen Lage machen und bei 
der großen Tombola ihr Glück versuchen.

Mit dem neuen Hundehaus kann das Tier-
heim seine Aufgabe noch besser erfüllen, die 
Christine Plank so beschreibt: „Wir möchten 
Mensch-Tier-Kombinationen langfristig glück-
lich machen.“

Tierschutzverein Mainz 
und Umgebung e.V. und 
Tierheim Mainz
Zwerchallee 13-15 
Telefon: 06131 687066 
www.tierheim-mainz.de
Vermittlungszeiten: 
Montag, Mittwoch, Samstag 
14.30 Uhr - 17.00 Uhr
Blog: www.tierheim-mainz.de/
blog-neubau/
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Fröhlich trotz OP: Butch der Mops auf dem Arm 
von Vanessa Kappesser

Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests

Konzept „Essen bei 
Freunden“ kommt gut an
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(rei) Das vietnamesische Restaurant „an o ban“ 
in der Wallaustraße vergrößert sich. „Der Laden 
nebenan stand immer mal wieder leer, und so 
haben wir schon länger mit dem Gedanken 
gespielt, unser kleines Restaurant zu erwei-
tern“, sagen die drei Betreiber Melanie Asal, 
Duc Anh und Nam Le. Gerade in den Winter-
monaten sei es recht eng zugegangen. Künftig 
finden 25 bis 30 Gäste im Innern Platz, die Zahl 
der Sitzplätze draußen wird ebenfalls nahezu 
verdoppelt auf 30. 

Erfolgreich angelaufen
Das Restaurant hat sich in den zwei Jahren seit 
seiner Eröffnung etabliert. Die drei Betreiber 
des „an o ban“ sind zufrieden und „sehr glück-
lich, dass unser Konzept von den Neustädtern 
so gut aufgenommen wurde“. Sie genießen 
auch nach wie vor die lockere und familiäre 
Atmosphäre in der Neustadt. Künftig mit mehr 
Sitzplätzen wollen sie mehr Ideen verwirkli-

Vietnamesisches Restaurant 
„an o ban“ erweitert

Im Juni ist das Schaufenster noch verhüllt: Die Erweiterung links neben 
dem bestehenden an o ban

an o ban 
Wallaustraße 4, 55118 Mainz
Tel. 06131 3296115, 
www.anoban.com

Öffnungszeiten
Mo. bis Do. von 12 bis 21 Uhr
Fr. von 12 bis 22 Uhr
Sa. von 18 bis 22 Uhr
Geplant ist, künftig auch am Sonntag 
Abend zu öffnen.
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chen, kleinere Events veranstalten oder Weih-
nachtsfeiern austragen. „Die Speisekarte möch-
ten wir weiterhin möglichst klein halten, um 
auch in Zukunft die Frische unserer Speisen 
garantieren zu können“, sagt Duc Anh Le. 
„Natürlich haben wir aber auch schon viele 
neue Ideen für Gerichte und Getränke, die 
unsere Speisekarte noch ergänzen sollen.“
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Natürlich 
einkaufen & genießen.

 ingelheim 
Mainzer Straße 26 · 55218 Ingelheim 
T  06132 - 51 51 540 · F  - 51 51 549 
natuerlich-ingelheim@gpe-mainz.de

 mainz 
Josefsstraße 65 · 55118 Mainz  
T  06131- 61  49  76 · F  - 61 63 18 
natuerlich@gpe-mainz.de

www.bioladen-natuerlich.de
Mo – Fr  8 – 20 Uhr &  Sa  8 – 16 Uhr

Wir freuen uns auf Sie!

(kk) Wir befinden uns im Jahr 2018 n. Chr.. 
Ganz Mainz wird von reichen Hipstern besetzt 
– ganz Mainz? Nein! Eine unbeugsame kleine 
Eckkneipe in der Neustadt hört seit 20 Jahren 
nicht auf, Widerstand zu leisten: das Hafeneck. 
Und es ist nicht leicht für auswärtige Gäste, die 
zum ersten Mal hier sind und an der Tür zu den 
Toiletten rütteln bis sie merken, dass es eine 
Schiebetür ist… 

Von der Partykneipe zur Gaststätte
1998 haben der Soziologe Christoph Kaster 
und die Lehrerin Susi Arzt-Kaster die Kneipe 
übernommen, die damals „Zum Hafeneck“ 
hieß. Der frischgebackene Wirt fand aber: „Ein-
fach nur ‚Hafeneck‘ klingt irgendwie elegan-
ter“ und ließ erst mal die Wände von einem 
Künstler besprayen, so wie sie auch heute noch 
erhalten sind. Doch schon nach einem halben 
Jahr haben sie gemerkt, dass die Leute erst den 
Weg ins Hafeneck fanden, wenn sie schon wo-
anders gegessen hatten. „Wir haben gemerkt, 
dass wir eine einfache, gute Küche anbieten 
müssen, damit die Leute schon früher zu uns 
kommen“, erzählt Christoph rückblickend.

Damals holten Christoph und Susi befreun-
dete Köche an Bord. Chefin der Küche war und 
blieb bis heute die Wirtin selbst. Sie hat auch 
die berühmten Njam-Njams erfunden, die 
irgendwie ähnlich und doch anders als Falafel 
sind, auf jeden Fall lecker. Die Speisekarte 
weist aber auch ein paar spanische Elemente 
auf als Reminiszenz an die Kanaren, wo die 
beiden Wirtsleute meist im Januar Urlaub 
machen. „Höchstens für zehn Tage. Länger 
kön nen wir nicht weg sein“, erklärt Christoph.

Eine echte Schnaps-Idee
Wie kam es überhaupt dazu, dass die beiden 
vor 20 Jahren die Eckkneipe übernahmen? Das 
war eine regelrechte Schnaps-Idee: Beim Fuß-
ball gucken mit Freunden im Hafeneck bestell-
te Christoph Schnaps und bekam als Antwort: 
„Schnaps hammer net und außerdem machen 
wir eh bald dicht.“ Das Timing konnte nicht 
besser sein. Christoph wollte schon immer 
selbst ständig sein. Und da es mit der Dok tor-
arbeit und der eigenen pädagogischen Jugend-
einrichtung nichts wurde, bot sich das Hafeneck 
als dritte Option.

Seitdem haben seine Frau Susi und er 
eigentlich nie so richtig Feierabend, auch weil 

„Keine Kult-Kneipe“ 20 Jahre Hafeneck

sie direkt neben ihrem Arbeitsplatz wohnen. 
„Wir haben auch schon überlegt, ob wir viel-
leicht mal woanders hinziehen, einfach um 
mehr Abstand zu kriegen“, sagt er denn auch. 
Selbst an ihrem Ruhetag, dem Montag, machen 
sie Teamsitzungen, Vorbereitungen in der 
Küche und Pläne für die Zukunft. Seit 2016 
bieten die beiden zusätzlich zum Abendbetrieb 
einen Mittagstisch an. Während der Fußball-
WM 2018 in Russland hat das Hafeneck sogar 
jeden Tag geöffnet, immer eine halbe Stunde 
vor Spielbeginn. Dann gibt’s sogar eine erwei-
terte WM-Karte, auf der zum Beispiel Sol-Eier, 
Handkäs, Njam-Njam-Burger und Wild-
schwein bratwürste stehen. Beim Samstagsspiel 
öffnen sich die Kneipentüren sogar schon um 
11.30 Uhr.

Geschichte und Geschichten
Es gibt viele Verbindungen zwischen dem 
Hafeneck und dem Fußball. Zum Beispiel ist 
der Wirt Mitglied bei Mainz 05 und hat früher 
sogar einen speziellen Hafeneck-Bus zu den 
Auswärtsspielen organisiert. Damals ist auch 
der alte Hardy mitgefahren, ein ehemaliger 
DDR-Box-Schiedsrichter, der deshalb immer 
wieder aus einem nahen Altersheim ausgebüxt 
ist. „Er hätte sich das nie leisten können“, sagt 
Christoph. „Deshalb habe ich ihn einfach 
immer eingeladen.“ Aus Dankbarkeit und als 
kleine Gegenleistung hat Hardy vor jedem 
Spiel Ankündigungen geschrieben – in Sütter-
lin, das kaum jemand lesen konnte, zumal 
Hardys Hände immer zittriger wurden. Dafür 
mussten auch schon mal die Liedzettel aus der 
Kapelle seines Altersheimes herhalten. Und 
wenn er dort vermisst wurde, riefen sie „beim 
Herrn Kaster“ an, der den großväterlichen 
Freund immer heil wieder zurückbrachte. „Der 
alte Hardy kam selbst noch dann ins Hafeneck, 
als er locker drei Ampelphasen brauchte, nur 
um über die Rheinstraße zu kommen“, erinnert 
sich Christoph. Irgendwann kam Hardy dann 
nicht mehr und das Heim rief auch da wieder 
beim „Herrn Kaster“ an.

Christoph Kaster wird vielleicht nicht noch-
mal 20 Jahre das Hafeneck betreiben. „Aber es 
wird wohl schon noch lange so weitergehen“, 
meint er und fügt hinzu: „Es war schon eine 
intensive Zeit und vielleicht schreibe ich zum 
25-Jährigen ja eine Hafeneck-Chronik…“. Er 
wolle bestimmt keinen Kult betreiben. „Aller-
dings ist es ja doch eine echte Viertels kneipe 
für die Leute in der Neustadt und bestimmt 
schon seit 100 Jahren oder so hier“, meint er. 
Und vielleicht schreibt er ja dann auch die 
Geschichte mit dem alten Hardy mit rein.
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(mkl) In der Mainzer Neustadt hat sich gesang-
lich so einiges getan. Beim Männerchor MC 
Neustadt und Frauenchor FC Neustadt haben 
sich Menschen zusammen gefunden, die auf 
lockere Art und Weise, ohne Leistungsdruck, 
unkonventionelle Songs erlernen möchten, die 
Spaß am gemeinsamen Musizieren und Lust 
auf außergewöhnliche Auftritte haben.

Alles auf Anfang
Im Herbst 2015, am Bartresen des Jack Inn 
Mainz, saßen der renommierte Mainzer Kom-
ponist Bernd Thewes und der zukünftige Grün-
der des Männerchors MC Neustadt, Renke 
Theilengerdes, zufällig nebeneinander. Die 
Idee, einen Männerchor zu gründen, hatten er 
und sein Kumpel Matti Swiec schon lange. An 
diesem Abend hatte Theilengerdes Glück, denn 
Bernd Thewes hatte von Anfang an großes 
Interesse daran den neuen Chor zu leiten. Die 
Idee nahm Gestalt an. Ein Proberaum in der 
Turnhalle der Goetheschule wurde durch das 
Quartiersmanagement der Stadt Mainz vermit-
telt, Freunde und Bekannte wurden zusammen 
getrommelt. Sodann ging am 19. April 2016 der 
Männerchor MC Neustadt an den Start. Seit-
dem musizieren in der Gruppe 17 Männer aller 
Altersstufen.

Der erste Auftritt des Männerchors MC 
Neustadt wurde in privater Runde auf einer 
WG-Party in der Neustadt gefeiert. Die Song-
aus wahl der Männerrunde verspricht jede 
Menge Spaß und gute Laune. Punk, Rock, alt-
deutsche- und Piratenlieder werden auch mehr-
stimmig zum Besten gegeben: „Lumberjack, 
der Holzfällersong“ von Monty Phyton,  „Was 
wollen wir trinken“ von Bots oder auch „On- 
pran gering“ von den Ärzten. Bei einem „Chor-
spaziergang“ im letzten Sommer begeisterte 
der MC an verschiedenen Plätzen in der Neu-
stadt, unter anderem am Frauenlob-, Söm-
merring- und Gartenfeldplatz Menschen mit 
seinen famosen Auftritten. Auch bei der klein-
sten Biennale der Welt „Dreimalklingeln“ im 

Musik liegt in der 
Neustadt-Luft
Chöre unter Leitung von Bernd Thewes singen lieber ungewöhnlich

September 2017 war der MC mit von der Partie 
und unterhielt köstlich die Zuhörer in verschie-
denen Höfen der Neustadt sowie in der Dorett 
Bar.

Reine Frauensache
Seit April dieses Jahres gibt es ein weibliches 
Pendant zum Männerchor, den Frauenchor FC 
Neustadt. Die Idee der Chorgründung wurde 
zufälligerweise auf der Abschiedsparty des 
Män ner chorgründers im Dezember 2017 gebo-
ren. Bernd Thewes war schnell von der Idee 
begeistert und musiziert momentan mit 16 
Frauen.

Mit dem alten Kanon „Come, Follow“ hat 
der Frauenchor seine erste Probe abgehalten. 
Bei den derzeitigen Proben herrscht gerade 
Gänsehautfeeling in der Frauenrunde, denn der 
Song „Hallelujah“ klingt mehrstimmig gesun-
gen himmlisch. Neu arrangiert sollen auch poli-
tische und andere bekannte Songs und Lieder 
gesungen werden. „Schrei nach Liebe“, „True 
Colors“ oder „Tanz der Moleküle“ stehen dabei 
ganz oben auf der Gesangswunschliste.

Generell gilt: Alle Mitglieder können sich 
bei der Gestaltung des Chores mit einbringen. 
Es ist das Besondere der beiden Chöre, dass 
Demokratie und Offenheit auf lustvolle Art und 
Weise umgesetzt werden. Jeder ab 18 Jahren ist 
sowohl im Männer- als auch im Frauenchor 
herzlich willkommen. Ein Vorsingen bzw. 
mehrjährige Chorerfahrung ist nicht erforder-
lich. 

Und wann singst Du mit?
Die Proben des Männerchors finden dienstags 
von 20.00 bis 22.00 Uhr in der Turnhalle der 
Goetheschule, Scheffelstraße 2, statt. Kontakt: 
Fide Marten, fide@posteo.de  

Der Frauenchor probt mittwochs von 19.00 
bis 21.00 Uhr im Neustadtzentrum, Goethe-
straße 7. Kontakt: Melanie Klabunde, klabun-
de.melanie@gmail.com

Unter der Leitung von Bernd Thewes (3. v.l.u.) probt der Männerchor MC Neustadt regelmäßig diens-
tags in der Goetheschule. Foto: Melanie Klabunde

Susi Arzt-Kaster und Christoph Kaster führen das 
Hafeneck seit 20 Jahren mit viel Herzblut.

Hafeneck
Frauenlobstr. 93, 55118 Mainz
Tel: 06131 4801977
Mail: kaster@hafeneck.de

Die Küche ist jeden Tag von 18 Uhr 
(So. 17 Uhr) bis 23 Uhr geöffnet. 
Samstags nur Kleinigkeiten, aber 
manchmal mit Fußball und Handkäs 
ab 15 Uhr
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(rs) Kinder haben Rechte, etwa auf Spielen, auf 
Bildung oder auf Schutz vor Gewalt. Dafür 
steht seit dem 18. Mai auch der Goetheplatz, 
der nun offiziell den Zusatz „Platz für Kin-
derrechte“ trägt. Ministerpräsidentin Malu 
Dreyer enthüllte das neue Schild gemeinsam 
mit Vertretern der Stadt Mainz, der Lan des-
regierung, des deutschen Kinderschutzbundes 
und natürlich vielen Kindern.  

Bei der gemeinsamen Feierstunde im Kin-
der haus  „Blauer Elefant“ kamen auch Kinder 
mit drei Auftritten zu Wort. Gleich zu Beginn 
begrüßten sie die Gäste gemeinsam mit dem 
Musiker Oliver Mager. Fröhlich und selbst -
bewusst sangen sie: „Ich bin was Beson deres!“ 
und animierten ihr Publikum erfolgreich zum 
Mitsingen. Am Ende zeigten sie auf die 
Zuschauer und sangen: „Du bist was 
Besonderes!“ Später führten eine Gruppe Kin-
der mehrere eigenständig entwickelte Theater -
szenen zu einzelnen Rechten wie Schutz vor 
Entführung oder Recht auf Bildung vor.  

Kinder brauchen Räume
„Wir setzen heute ein klares, eindeutiges Zei-
chen für Kinderrechte", betonte Irene Alt, erste 
Vorsitzende des Kinderschutzbundes (DKSB) 
Mainz. Der DKSB hat die landesweite Aktion 
ins Leben gerufen, um diese Rechte  sichtbar zu 
machen und ins Land tragen. Nur 14 Prozent 
der Kinder und 29 Prozent der Erwachsenen 
wüssten überhaupt, dass es Kinderrechte  gibt, 
so  Christian Zainhofer, Landesvorsitzender des 
DKSB Rheinland-Pfalz. Vor dem Hintergrund  
umstrittener Äußerungen „einer Rassistin im 
Bun destag“ erwiderte er, dass alle Kinder 
gleich viel wert seien. 

„Ich bin was Besonderes!“
Goetheplatz wird Platz für Kinderrechte

„Kinder brauchen Räume“, erklärte Minis-
ter  präsidentin und Botschafterin des Platzes 
Malu Dreyer. Gerade in der Großstadt seien  
diese Freiräume wichtig. Der Goetheplatz sei 
ein schöner, lebendiger Ort geworden, an dem 
Kinder sich begegnen könnten. Als Platz für 
Kinderrechte sei er ein Symbol weit über die 
Landesgrenzen hinaus.  Dabei sei der 18. Mai, 
Verfassungstag in Rheinland-Pfalz,  der perfek-
te Zeitpunkt für die Einweihung: „Die Kinder-
rechte sind in der Landesverfassung seit dem 
Jahr 2000 verankert.“ Gemeinsam mit dem 
Kinder schutzbund und anderen Institutionen 
der Zivil gesellschaft setze sie sich dafür ein, 
dass Kinderrechte auch ins Grundgesetz aufge-
nommen weden.

Oberbürgermeister Michael Ebling versi-
cherte, die Zusatzbezeichnung stelle keine leere 
Symbolik dar, sondern ein weithin sichtbares  
Zeichen und auch Verpflichtung für die 
Zukunft: „In dieser Stadt werden die Kinder 
und ihre Rechte respektiert!“ Für die Zukunft 
wüsche er sich, dass alle Kinder in Mainz glei-
che Chancen und Rechte hätten. 

Stärken betonen, nicht Schwächen
Der Goetheplatz ist nach Höhr-Grenzhausen im 
Westerwald der zweite „Platz der Kinderrechte“ 
in Rheinland-Pfalz. Heinz Hilgers, Präsident 
des DKSB-Bundesverbands, reichte symbo-
lisch das Staffelholz an die nächste Gemeinde 
weiter, die einen Platz entsprechend umwidmen 
wird. Er forderte dazu auf, Kinder nicht als 
Objekte, sondern als Partner mit eigenen 
Wünschen zu betrachten, ihnen mit Wertschät-
zung und Hilfsbereitschaft begegnen. Man 
müsse ihre Stärken betonen, „statt auf ihren 
Schwächen rumzureiten“, und fügte hinzu: 
„Kinderechte sind Menschenrechte!“

(sl) Von meiner Wohnung aus blicke ich auf die 
Lessingstraße. So habe ich den Wechsel und 
Wandel des Ladens, der an der Ecke zum Kai-
ser-Friedrich-Ring liegt, immer vor Augen. Als 
ich vor 21 Jahren hier in die Neustadt zog, war 
dort ein sehr netter Türke, der mir nach einem 
reichlichen Einkauf auch schon mal ein Fla-
denbrot schenkte – und immer ein Lächeln. Als 
der Türke seinen Laden schloss, übernahm für 
kurze Zeit ein ebenfalls türkischer Hochzeits-
organisator das Geschäft – aber danach standen 
die Räume lange Zeit leer. Bis Ende August 
2009 – dann zogen die Mitarbeiterinnen von 
„FemMa“, einer sozialen Beratungsstelle für 
Frauen und Mädchen, in den Laden in der Les-
singstraße 5. Als „FemMa“, dann diese Nie der-
lassung aufgab, erfuhr der studierte Päda goge 
und Soziologe Thomas Mohr (31) von den frei-
werdenden Räumen und erfüllte sich damit sei-
nen Traum. 

Papier aus Stoff und Shampoo 
mit Hanf
Am 25. Juni 2016 eröffnete er seinen Green 
Home Market und erfand den Namen: „Grins-
kram“ und den Slogan „kommste rein – grinste 
raus“. „Warum dieser Name?“ frage ich den 
Geschäftsinhaber. „Ich verkaufe so schöne, wit-
zige und überraschende Dinge, dass sich jeder 
freut und grinst, wenn er in diesen Laden 
kommt“, sagt Thomas Mohr und erklärt mir 
seine Philosophie: er verkauft, sei
umweltschonend und nachhaltig hergestellt,
schadstoffarm und fair bezahlt. Faire Produkte 
zu fairen Preisen also: Papier, für das kein 
Baum gefällt werden musste, weil es aus Stoff-
resten gemacht ist, Taschen aus altem Leder, 
das der junge Geschäftsmann aufarbeitete, 
Skulpturen aus Baumwurzeln, poliert oder 
natur belassen – vor allem aber sogenannte 
CBD-Produkte: Öle, Shampoos, Cremes und 
sogar CBD in natürlicher Blüten form.

Reinschauen lohnt sich
Grinskram, das Geschäft, das dich zum Grinsen bringt

CBD?  Was bedeutet das?
Thomas Mohr zeigt mir ein ganzes Regal voller 
Fläschchen und Dosen, auf denen ein Hanfblatt 
abgebildet ist und erklärt mir, was er da ver-
kauft: CBD steht für Cannabidiol, ein frei ver-
käuflicher Inhaltsstoff von Hanf, welcher auf 
natürliche Art und Weise das Immunsystem 
stärkt und eine beruhigende und schmerzlin-
dernde Wirkung hat. CBD hat eine reine 
Körperwirkung und ist nicht psychoaktiv, es 
hat also keine Rauschwirkung. Ich lerne vom 
Ladeninhaber eine ganze Menge über die unter-
schiedlichen Facetten der Hanfbestand teile und 
bin erstaunt, was man alles aus dieser Pflanze – 
völlig legal – herstellen und vertreiben kann. 

Immer gut für das besondere 
Geschenk
Thomas Mohr hat sich das kaufmännische 
Wis sen, das er für seinen Grinskram-Job 
braucht – Warenkunde, Buchhaltung, Werbung, 
Lieferan ten kontakte – selbst erarbeitet. Sein 
Waren angebot ist mit Liebe und Achtsamkeit 
ausgesucht. Eine Bekannte zum Beispiel strickt 
und häkelt witzige Kuscheltiere (s. Foto), ein 
Familienbetrieb in Indien produziert im 
Rahmen eines „Fair-Trade Projektes“ Turnbeu-
tel aus alten Sari-Stoffen, und wenn er Bücher 
verkauft, dann nur von Verlagen, die genau wie 
er Wert darauf legen, dass Druck und Fertigung 
ökologischen Regeln folgen: Kurze Transport-
wege, recycelfähiges Papier, umweltfreund-
liche Druckfarben. Grinskram ist sicher kein 
Geschäft für jedermann, denn für „faire Preise“ 
muss man schon etwas tiefer in die Tasche grei-
fen. Aber war es nicht schon immer etwas teu-
rer, einen besonderen Geschmack zu haben?

Thomas Mohr (31) vor seinem Geschäft in der 
Lessingstraße

Mit Liebe gestrickt: Kuschelpuppen, die auch 
Erwachsenen Spaß machen

Ein Land der Bücher für 
neugierige kleine Leser

Dann bietet Ihnen die Debeka privaten Krankenversicherungs schutz zu Ausbildungs - 
 kon di tionen, mit besonderer Verein barung sogar bis zum 39. Lebensjahr. Das be deu tet 
für Sie günstige Bei träge, eine hohe Beitrags  rück erstattung von bis zu sechs Monats-
beiträgen bei Leistungs freiheit und vieles mehr …
Sprechen Sie mit uns, wir informieren Sie gerne. 

Debeka – anders als andere.

Sind Sie Beamtenanwärter/in ?

     Traditioneller  Partner 
des öffentlichen 
                Dienstes

Servicebüro Mainz-Neustadt

Kaiser-Karl-Ring 2

55118 Mainz

Telefon (0 61 31) 1 44 11 07

Servicebuero_Mainz4@debeka.de 

www.debeka.de

Krankenversicherungsverein a. G.

www.debeka.de/socialmedia

Debeka Kran
kenversicher

ungsverein a
. G.

3/2018

für hervorrag
ende Leistun

gen

Anzeige

Am Verfassungstag 
in Rheinland-Pfalz, 
dem 18. Mai, 
weihte 
Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer den 
Platz der 
Kinderrechte ein.

Bei drei Auftritten im Kinderhaus „Blauer 
Elefant“ kamen Kinder zu Wort

Grinskram
Green Home Market
Lessingstraße 5
55118 Mainz
Tel. 06131 9506498
E-Mail: info@grinskram-mainz.de

Öffnungszeiten
Di. bis Fr. von 11.00 – 18.30 Uhr
Sa. von 10.30 – 17.00 Uhr
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Suppen - hausgemacht
Doppelte Geflügelkraftbrühe  /  Rieslingcremesuppe       3,90 €

Hähnchen, Fleisch und Fisch 
Halbes Grillhendl            5,50 €
mit Pommes oder Kartoffel-Gurken-Salat           7,50 € / 8,00 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill          6,50 €
mit Pommes oder Kartoffel-Gurken-Salat           8,50 € / 9,00 €

Chicken Nuggets       6 St.  3,00 €  /  10 St.  5,00 €  /  20 St.  9,00 €

Spießbraten mit Dunkelbiersauce und Pommes       9,50 €

Backfisch - Kabeljaufilet
mit Kartoffel-Gurken-Salat und hausgem. Remoulade           11,50 €

Ausgelöstes Wiener Backhendl
mit Pommes oder Kartoffel-Gurken-Salat       12,00 € / 12,50 €

Wiener Schnitzel vom Kalb
mit Pommes oder Kartoffel-Gurken-Salat       15,00 € / 15,50 €

Portion Pommes           2,00 €

Salate - hausgemacht

Kartoffel-Gurken-Salat          2,50 €

Gemischter Beilagensalat, Krautsalat        3,50 €

Bunter Marktsalat 
mit gebratenen Hühnerbruststreifen oder 
lauwarmen Ziegenkäse          9,50 €

AUSSER HAUS

Wallaustraße 18 (am Frauenlobplatz)  .  55118 Mainz
Tel. 06131 - 21 21 150  .  www.hahnenhof-mainz.de
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(sl) Als wir vor über 20 Jahren aus Wiesbaden 
in die Mainzer Neustadt zogen und mit einem 
Handwerker ins Gespräch kamen, der unsere 
Wohnung herrichtete, sagte der: „Ihre Wohnung 
ist ja ganz hübsch, aber wie kann man nur in die 
Neustadt ziehen!“. Dabei stand ihm die Gering-
schätzung unserer zukünftigen Wohn gegend 
regelrecht ins Gesicht geschrieben. Inzwi schen 
hat sich das Schmuddelkind-Image der Neu-
stadt gründlich geändert! Aus dem Stadtteil ist 
ein richtig trendiges, junges Multi kulti-Viertel 
gewor  den, in dem alles boomt: Restaurants, 
alternative Läden und vor allem die kulturelle 
Szene! 

Fruchtbarer Boden für kreative Köpfe
Angefangen hat es 1997 mit „3 x klingeln – der 
kleinsten Biennale der Welt“, einer Kunst aus-
stellung in Privatwohnungen, die das Künst-
lerehepaar Christiane Schauder und Günter 

Wohnzimmer wird 
Konzertsaal
Salonkultur in der Neustadt

Minas ins Leben riefen. Diese Idee, Kunst und 
Künstler in die eigene Wohnung zu holen, 
gefiel der Neustädterin Michaela Hoffmann so 
gut, dass sie beschloss, etwas ganz Ähnliches 
zu tun. Sie wollte den Gedanken der Salon-
kultur wieder aufleben lassen. Vor rund 200 
Jahren bis zum Ersten Weltkrieg war diese Art 
bürgerlicher Geselligkeit sehr in Mode. Es wur-
den Musiker, Literaten und Gelehrte zu Kon-
zerten, Lesungen und Gesprächsrunden in die 
eigene Wohnung eingeladen. Und genau das 
macht Michaela Hoffmann jetzt auch in der 
Neustadt! Sie suchte in der Nachbarschaft, im 
Freundeskreis und über Kontakte bei „3 x klin-
geln“ Mitstreiter, die bereit sind, ihre Wohnun-
gen für Künstler und Gäste zur Verfügung zu 
stellen. Gäste wohlgemerkt, die man oft (noch) 
gar nicht persönlich kennt, denn das Besondere 
bei dieser Salonkultur ist das offene Haus. Je 
nach Gastgeberwohnung finden zwischen 15 
und 30 Personen in den Wohnzimmern Platz; 
eine Anmeldung – telefonisch oder per E-Mail 
– empfiehlt sich also, denn Stehplätze sind 
unbeliebt und auch begrenzt! 

Das Salonkultur-Programm
Die erste Salonkultur-Veranstaltung fand im 
Oktober 2017 statt. Eine polnische Opernsän-
gerin und ein Pianist gaben ein Konzert mit 
Arien und Liedern von Chopin bis Rossini. Im 
Dezember gab es dann in der Wohnung von 
Michaela Hoffmann zum zweiten Mal „Kultur 
zum Anfassen“: Peter Kneip las Geschichten 
und Anekdoten aus seinem Buch „Neunund-
neunzig Mal Mainz“. Dazu wurden Mainzer 
Spezialitäten und Wein serviert. Als dritte Ver-
anstaltung im privaten Salon gab es – begleitet 
von zwei Gitarren – poetische Frühlingshappen 
von Rüdiger Butter. Bei der vierten Salonkultur 
Ende Mai wurde mit dem Titel: Du fährst zu oft 
nach Wuppertal von Autor Rolf Engels und den 
Musikern Michaela Hoffmann und Wolfgang 
Castner eine surreale Lesereise angeboten. Wie 
nach jeder Veranstaltung gab es reichlich Bei-
fall und ein großzügiges „Hutgeld“. Publikum 
und Künstler strahlten zufrieden und auch 
Micha ela Hoffmann, die die Programme für die 
Salonabende zusammenstellt, freute sich über 
den Erfolg. Als letzte Veranstaltung vor der 
Sommerpause ist in der Wohnung von Theo 
Tekaat ein Konzert mit der mongolischen Sän-
gerin Tuya mit traditionellen Instrumenten vor-
gesehen.

Wenn auch Sie einmal Gastgeber bei der 
Salonkultur sein möchten oder Informationen 
zum Programm benötigen, rufen Sie einfach 
die Koordinatorin Michaela Hoffmann unter 
der Tel. Nr. 06131 82456 an oder schreiben ihr 
eine E-Mail an mipiho@gmail.com .

Gitarrist Wolfgang Castner, Michaela Hoffmann am Monochord und Autor Rolf Engels bei der vierten 
Salonkultur-Veranstaltung im Wohnzimmer der Gastgeberin M. Hoffmann.

bildschoen13
Nackstrasse 44
55118 Mainz
0173 4937700
06131 3292432
bildschoen13.de

info@bildschoen13.de
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(rei) Großes Spektakel bei heißem Wetter: Mit 
einem Tag der offenen Tür wurde die Marina 
Zollhafen Anfang Juni eingeweiht. Es gab 
Hafen rundfahren, Yoga und Stand Up Padde-
ling. Bei Bratwurst und kühlen Getränken 
konnten Boote und Liegeplätze besichtigt wer-
den. 

Große Nachfrage 
„Wir sind sehr zufrieden, wie die Vermarktung 
anläuft“, sagt Detlev Höhne, der gemeinsam 
mit Jochen Hener die Marina im Zollhafen 
managed. Die ersten Boote liegen schon, weite-
re werden rasch hinzukommen. Von den derzeit 
vorhandenen 80 Plätzen ist mehr als die Hälfte 
schon vergeben, insgesamt sollen es 140 Plätze 
werden.  Die Nachfrage sei groß, sagt Höhne. 
„Unsere Mieter berichten uns regelmäßig, dass 
sie zum Teil schon seit Jahren nach einem 
Liegeplatz für ihre Boote suchen. Die Nach-
frage übersteigt im Rhein-Main-Raum das 
Angebot.“ 

Preise fürs Liegen
Wer ein kleineres Motorboot mit weniger als 
7,50 Metern Länge in die Marina legen möchte, 
zahlt ab 1.650 Euro, der größte Liegeplatz für 
eine Yacht von 16 Metern kostet 4.180 Euro im 
Jahr, jeweils plus Nebenkosten. „Wir decken 
den Markt komplett ab, wir haben Plätze für 
kleinere Boote bis hin zur seetüchtigen Motor-

Erste Boote in der 
Marina Zollhafen Vermarktung gestartet

yacht“, sagt Höhne.  Es sei noch nicht alles ver-
mietet. Eine Konkurrenz zum Winterhafen 
sieht er nicht. „Die Marina Zollhafen ist mit der 
im Winterhafen nicht zu vergleichen. Wir bie-
ten einen höheren Standard mit einer entspre-
chenden Infrastruktur.“  So seien Strom, Wasser 
und WLAN hier auf dem technisch neuesten 
Stand. Vorteil im Zollhafen: Niedrigwasser gibt 
es keins.

Viel Drumherum
Dank der Klappbrücke über der Hafeneinfahrt 
können auch Segelboote nach Anmeldung ein- 
und ausfahren. Künftig sei Vieles auf kurzen 
Wegen erreichbar, sagt Höhne: Kultur, Gastro-
nomie, Vinothek, Bootsservice, Einzelhandel, 
hochwertige Architekturen und Freiräume. Zu 
den Liegeplätzen entstehen auch Parkplätze 
und eine Kurzzeit-Ladezone am Hauptsteg. 
Eine Tankstelle soll es dagegen nicht geben. 
„Es sind gleich zwei Tankstellen in unserer 
Nähe. Das ist ein Angebot, das es nirgendwo 
sonst am Rhein gibt“, sagt der Hafen manager. 
„Wir werden keine errichten und betreiben.“

Großes Interesse zur Eröffnung der Marina Zollhafen Anfang Juni 

MARINA Zollhafen GmbH
Rheinallee 41
55118 Mainz
hafenmeister@marina-zollhafen.de 
www.marina-zollhafen.de
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Die Lösung des Foto rätsels 
der April-Ausgabe 
(Bild links) lautet: Die 
Pferdeskulptur „Nomade“ 
von Gustavo Aceves 
(Mexiko) steht am Rheinkai 
500 am Zollhafen in der 
Taunusstraße.

    

Termine

Die Veranstaltungsorte finden Sie am Ende der Liste

Politik
Ortsbeiratssitzung 
Mi., 5.9.+14.11., jeweils 18 Uhr – QGS 
Die Sitzung ist öffentlich und es gibt im Verlauf auch 
eine Einwohnerfragestunde
Plenum von Attac Mainz 
immer am letzten Do. im Monat – DGB

Musik & Unterhaltung
Eine Vielzahl von Konzerten, Lesungen und mehr für 
alle Altersgruppen und Musikrichtungen finden vor 
allem in Gaststätten, Kirchen und Gemeindezentren 
statt. Aktuelle und ausführliche Informationen darüber 
gibt es im „Gaadefelder InfoBrief“ (s. oben). Ebenso 
finden diverse Stadtführungen statt, die dort ebenfalls 
veröffentlicht werden.

Ausstellungen
Virtual Insanity
Ausstellung in der Kunsthalle Mainz vom 3.8.-18.11.
Führungen und Veranstaltungen unter 
www.kunsthalle-mainz.de – KHM

Umwelt und Nachhaltigkeit
Mainzer Tauschring „Talentmarkt“
Monatstreffen immer am 10. eines Monats 
um 19 Uhr (sonntags um 16 Uhr) – ZSL

„Urban Gardening“-Planungstreffen 
der AG Garten 
immer am 2. Di. im Monat, jeweils 18-19.30 Uhr – STB
Ausgehrock – Second-Hand-Kleidung auch für 
besondere Anlässe
jeden Di., 12.30-16.30 Uhr sowie 
jeden Mi. + Do. 10-16.30 Uhr – CZD

Hilfe
Alltagslotsen – den Alltag gemeinsam meistern
jeden Di., 15-17 Uhr – CZD
Sprachwerkstatt 
jeden Mo. für Frauen, jeden Di. für Anfänger, jeden 
Mi., jeweils 10-11.30 Uhr, jeden Do., 15.30-17 Uhr – 
CZD
Kreuzbund Mainz. Gesprächskreis für Angehörige 
von Suchtkranken 
immer am 1. Di. im Monat, jeweils ab 18.30 Uhr – CZD
Selbsthilfegruppe Adipositas „Wer wagt gewinnt“ 
immer am letzten Di. im Monat, 
jeweils ab 17.30-20 Uhr – KISS
Kreatives für Erwachsene 
Näh-Werkstatt jeden Do., 9-12 Uhr – CZD
Töpfer- und Malerkreis für Erwachsene (im 
Wechsel) jeden Mo., 14.30-17 Uhr – WCH
Theaterwerkstatt jeden Di., 18-20 Uhr – CZD
Musik verbindet – Interkulturelle Musikgruppe im 
Projekt „NeuNa – Neue Nachbarn in der Mainzer 
Neustadt“ jeden Do., 18.30 – CZD

Kinder und Jugendliche 
Kostenlose Nachhilfe und Hausaufgabenbetreuung 
(an Schultagen Mo.-Do., jeweils 16-18 Uhr) – NZE 
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Einen Gutschein im Wert von 
20 Euro für das Como Lario da Bruno  
hat gewonnen:

Corinna T.
Herzlichen Glückwunsch!

Einsendeschluss: 

01.09.2018
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Und das gibt es diesmal 
zu gewinnen:

Einen Gutschein im Wert von 
20 Euro für das Hafeneck

Viel Glück!

Die Maßnahme wird gefördert 
mit Städte bauförde rungs-
mitteln der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes 
Rheinland-Pfalz.

Die Maßnahme wird gefördert
iitt StStädädtt bb föfö dd

Fo
to

: T
ho

m
as

 R
en

thFotorätselLiebe Freundinnen und 
Freunde des Fotorätsels,
in dieser Ausgabe ist es wieder so 
weit. Wir möchten Sie anregen, 
eine Ent deckungs reise durch unsere 
Neustadt zu unternehmen. 
Wenn Sie die rechts abgebil dete 
Sehens würdig keit gefunden haben, 
schicken Sie die Lösung, 
zusammen mit Ihrer Adresse, an:
Neustadt im Netz e.V.
Stichwort : Fotorätsel
Thomas Renth
Wallaustraße 5, 55118 Mainz

oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekanntgegeben!
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Jede Woche neu:

Gaadefelder InfoBrief
auf www.mainz-neustadt.de
mit ausführlichen Veranstaltungs-
hinweisen, Berichten und 
Meldungen von Presse, Polizei und 
Feuerwehr sowie nützlichen Tipps 
und Informationen
Kein Internet oder noch Fragen? 
Dann rufen Sie an - Telefon 06131 611858. 
Wir geben gerne Auskunft.

Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden! 
Per E-Mail an gib.redaktion@mailbox.org oder 
Fax 06131 610248 oder Post an: Neustadt im 
Netz e.V., c/o Thomas Renth, Wallaustraße 5, 
55118 Mainz

Töpfern für Kinder ab 6 Jahren 
jeden Sa., 10-12 Uhr – WCH
Streetdance-Kurs (ab 10.J.)
jeden Di., 16:30-17:30 Uhr - NZE
Mädchenmittwoch – für Mädchen ab 10 Jahren – 
Mi., 8.8., 5.9. und 17.10., jeweils 14-18 Uhr – NZE

Vereine
Neustadt im Netz-Treffen immer am letzten Mo. im 
Monat , jeweils 16.30-18 Uhr – CZD
Vereinsabend der Straßenbahnfreunde Mainz 
Mo., 13.8., 10.9., 8.10., jeweils um 19.30 Uhr, 
Vereinsheim, Mozartstraße 8

Gesundheit und Sport
Wirbelsäulen-Gymnastik und Entspannung auf dem 
Stuhl für Senioren jeden Mo. von 15-16 Uhr – WCH
Ich bewege mich – mir geht es gut! 
Bewegungsangebot für Jung und Alt 
jeden Mi. um 10 Uhr auf dem Frauenlobplatz kostenlos 
für Jung und Alt, Jede/r ist willkommen 

Essen in Gemeinschaft
Gesundheits-Treff „Fit in den Tag“ – gemeinsam 
gesund frühstücken jeden Mo. von 9.30-11.30 – CZD

MAHL-ZEIT – der Mittagstisch (2,50 €)
immer am letzten Mi. im Monat, jeweils 12-13 Uhr – 
CZD
SONNTAGS-MAHL, Mittagstisch (2,– €) 
immer am 2. So. im Monat, jeweils 12.30 Uhr – PSB
Кaktus-Arbeitsfrühstück 
jeden 1. und 3. Mi, jeweils 9.30-11 Uhr – ECK

Religion
Seniorennachmittag der Christuskirche 
jeden 2. + 4. Mi, jeweils 15-17 Uhr – WCH
Franziskuskreis St. Bonifaz 
jeden 1. Do., jeweils 19-21 Uhr – PSB

Alle Angaben ohne Gewähr.

Veranstaltungsorte:
CZD  =  caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10
DGB  =  DGB-Haus, Kaiserstraße 26-30
ECK  =  Evang. Christuskirche, Kaiserstraße 56
FZM  =  Frauenzentrum Mainz, Kaiserstraße 59-61
GPL  =  Gartenfeldplatz
HDJ  =  Haus der Jugend, Mitternachtsgasse 8, 
HEK  =  Haus der Evangelischen Kirche, Kaiserstraße 37
KFS  =  Kurfürstliches Schloss, Peter-Altmeier-Allee 1
KHM  =  Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3–5
KISS  =  KISS Mainz I DER PARITÄTISCHE, Parcusstraße 8
MUN  =  Mundus Residenz, Große Bleiche 44
NSR  =  Narrenschiff am Rheinufer (Theodor-Heuss-Brücke)
NZE  =  Neustadtzentrum, Goethestraße 7
PSB  =  Kath. Pfarrgemeinde St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1
QGS  =  Quartiersräume Goetheschule
STB  =  Stadtteilbüro Soziale Stadt, Sömmerringstraße 12
TGS  =  Turnhalle der Goetheschule, Scheffelstraße 2 
UPD  =  unplugged - das Beratungscafé, Leibnizstraße 47
WCH  =  Wolfgang-Capito-Haus, Gartenfeldstraße 13-15
ZSL  =  Zentrum für selbstbestimmtes Leben, Rheinallee 79-81

              
Neustadt im Netz e.V. 
und caritas-zentrum Delbrêl
PC-Sprechstunde
Bei Fragen und Schwierigkeiten rund um Computer und 
Internet helfen die Ansprechpartner des Vereins. Die Besucher 
erhalten Tipps und Hinweise, um mehr Selbstsicherheit bei der 
Alltags arbeit am Computer und im Internet zu bekommen. 
Laptops, Tablets, Smartphones können auch mitgebracht werden. 
Die Veranstaltung ist kostenfrei. 
Alle Interessierten sind herzlich willkommen!

Die nächsten Termine: 30. 08., 27. 09., 25. 10. und 29. 11. 2018
von 17 bis 19 Uhr im caritas-zentrum Delbrêl – Aspeltstraße 10

(cko/rei) Wir sind ein bunt gemischtes Redak-
tions-Team – von Mitdreißigern bis in die Sieb-
ziger, der Argarwissenschaftlerin bis zur 
Rent ne rin, aus ganz verschiedenen Jobs und 
Bran chen mit verschiedenen Backgrounds und 
Interessen. Aber eines haben wir alle gemein-
sam: wir lieben unsere Neustadt! Und weil hier 
immer so viel Spannendes los ist, können wir 
damit jedes Quartal (Januar, April, Juli und 
Oktober) eine schöne, interessante und lesens-
werte Zeitung füllen. Welches neue Café macht 
auf? Wo werden Häuser gebaut? Wer malt 
eigentlich diese mysteriösen Graffitis an die 
Hauswände? Was kann man gegen den Müll in 
unserer Nachbarschaft tun? Und welche Bäume 
stehen eigentlich in unserem Stadtteil? Jeder 
bringt seine eigenen Ideen und Geschichten 
ein.

Mitmachen!
Neustadt-Anzeiger-Redaktion 
braucht Verstärkung

Wir wollen unser Team verstärken und 
suchen aufgeschlossene Menschen aus der 
Neu stadt, egal ob jung oder alt. Wer Spaß daran 
hat, Geschichten zu entdecken und sie zu 
Papier zu bringen, wer gerne Fotos macht, der 
ist bei uns richtig. Im Team sind auch langjähri-
ge Redaktionsmitglieder, die unerfahrenen Ein-
steigern gerne behilflich sind, einen Artikel zu 
schreiben. So schwer ist das auch nicht. Nur 
Mut! Neugierig geworden?

Das Redaktionsteam des Neustadtanzeigers 
trifft sich drei- bis viermal im Quartal. Weil das 
Ganze ehrenamtlich ist, immer abends nach der 
Arbeit, meistens montags um 19.30 Uhr. Mel-
det euch gern unter redaktion@mainz-neustadt.
de, per Telefon 06131 611858 oder schreibt uns 
eine Nachricht auf Facebook. Oder kommt ein-
fach zu einer unserer nächsten Redak tions-
sitzungen, die aktuellen Termine findet ihr 
unter www.mainz-neustadt.de/cms/neuanz. 

Liebt ihr eure Neustadt auch so? Und 
findet es spannend, was an allen Ecken 
ständig so passiert, sich verändert und so 
los ist? Und habt auch noch Spaß am 
Schreiben? Dann seid ihr genau richtig 
beim Neustadt-Anzeiger.

am 11.8. von 10-16 Uhr
in der Neustadt

am 1.9. von 14-18.30 Uhr
Aspeltstraße 10




